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Einheitsstaat oder Bundesstaat?
Hierüber hat das Abkommen zwischen Reich

und Bayern vom 10. August eine vorläufige Entschei¬
dung grundsätzlicher Art getroffen. Wohl ist dieses Ab¬
kommen noch nicht „ratifiziert", d. h. vom bayerischen Land¬
tag angenommen, ja, man liest in bayerischen parteipolitischen
Blättern , daß Graf Lerchenfeld  zu viel nachgegeben
hätte. Aber am Ende wird der Landtag sich zufrieden geben
müssen. Jedenfalls hat er nicht allzuviel Zeit zur Ueber-
legung. Denn die unerläßliche Bedingung für die Gültig¬
keit des Abkommens ist die Aufhebung der bayerischen
Sonderverordnung vom 24. Juli und zwar soll diese Aus¬
hebung „späte st ens am 18 . August mit Wirkung
vom gleichen Tag"  erfolgen . —

Das Abkommen ist dreiteilig: 1. zum Schutzgesetz
selbst: Hienach hat der Oberreichsanwalt bei Inanspruch¬
nahme polizeilicher Tätigkeit sich der polizeilichen Behörden
des betreffenden Landes zu bedienen. Auswärtige Polizei¬
beamte dürfen nur im Einvernehmen und zur Unterstützung
der örtlichen Stellen tätig werden. Bei der Auswahl der
Mitglieder des Staatsgerichtshofs sind dis besonderen In¬
teressen der Lande zu berücksichtigen. Es werden mehrere
Senate (also ein bayerischer) gebildet und die Besetzung und
Geschäftsverteilung unter den Gesichtspunkt des örtlichen
Ursprungs der Untersuchungssachen und Personen aus den
Landen (Bayern ) gebildet.

2. Zum Beamtengesetz:  Zu Mitgliedern des Reichs-
disziplinarhofs sollen Reichsbeamte aus allen  Landen
herangezogen werden. Gegenüber Reichsbeamten, deren Tä¬
tigkeit aus ein einzelnes Land Bayern ) beschränkt ist und die
Angehörige dieses Landes sind, ist die Landesregierung vor¬
her zu hören.

3. Zum Reichskriminalgesetz:  Dis Landesregie¬
rung soll freie Hand  haben , wie sie die Landeskriminal¬
polizeibehörden umgestalten will. Die ausführends Gewalt
ist unter allen Umständen den Landen zu überlassen.

Das sind etwa die wichtigsten Zugeständnisse, die die
Reichsregierung, bei mate r̂iell unveränderter  Be¬
fassung der drei genannten Neichsgesetze an Bayern machte.

Wichtiger ist für uns die feierliche Erklärung , hie die
Reichsregierung dem Abkommen anfügt.' Sie ist wegen
ihrer programmatischen Bedeutung wert , daß sie im Wort¬
laut hieher gesetzt wird. Sie lautet:

,Durch die politische Entwicklung der letzten Jahre , be¬
sonders Lurch den Erlaß der Gesetze zum Schutze der Repu¬
blik, ist in einzelnen Ländern die Besorgnis entstanden, daß
die Politik der Reichsregierung planmäßig darauf gerichtet
sei, die Zuständigkeit der Lande  fortschreitend em-
zuschränken, sie letzten Endes ihres rechtlichen Charakters
zu entkleiden und das Reich nunmehr zum Einheits¬
staat  zu gestalten. — Diese Ausfassung entbehrt der Be¬
gründung. Die Lebensnotwendigkeitsn unseres durch äuße¬
ren Druck zur inneren Einheitlichkeit genötigten Reichs haben
eine Erweiterung der Zuständigkeit des Reichs notwendig
gemacht. Diese Entwicklung hat aber nach menschlichem Er¬
messen ihren Endpunkt  erreicht. Die Einschränkung der
Polizei - und Justizhoheit  durch das Schutzgesetz
ist zeitlich begrenzt . — Der bundes  staatliche Cha¬
rakter des Reichs und der Staatspersönlichkeit der Lande sind
ln der Reichsverfassung anerkannt. Die Reichsregie¬
rung ist nicht willens , über die verfassungs¬
mäßige Zuständigkeit des Reichs hinaus
Hoheitsrechte der Lande an sich zu ziehen.
Sie ist der Ueberzeugung, daß die einzelstaatlrcheHaltung
der Lande, der reichen Mannigfaltigkeit deutschen Wesens
und deutscher Kultur entspricht und daß die Pflege des Stam-
mesbewllßtseins im lebendigen engeren Gemeinwesen die
beste reichsfreeudige Einordnung in das Ganze der Ra¬
tion ist."

Staatsmännischer und klarer hätte die Erklärung über
die vielumstrittene Frage „Eircheitsstaat oder Bundesstaat.
Unitartsmus oder Föderalismus ?" nicht ausfallen können.

Der Föderalismus,  um mit 'dem anzufangen, kann
zum „Partikularismus ", und dazu lagen in Bayern
von scher starke Heizungen vor, ausarten . Das Ende wäre
die Lostrennung vom Reich, die Wiederaufrichiung der Main¬
linie oder gar eine selbständige Donauföderation , also das.
was Frankreich im Schilde führt. ^ Das aber wäre unser
größtes Unglück, der Anfang unseres sichersten Untergangs.
Me bayerische Sonderverordnung vom 24. Juli war ja gut
gemeint und lag zweifellos auf der durchaus berechtigten Li¬
nie der Notwehr gegen einen alles verschlingenden Unita-
rismus . Aber mit der Schaffung von zweierlei Recht in

einem uns vemsewen new ) hatte sie ebenso zweifellos eine
schiefe Ebene betreten, die zuletzt dort geendet hätte, wo die
Franzosen uns schon längst haben wollten, nämlich im Ab¬
grund dr Reichszertrümmerung.

Andererseits können wir auch nicht einen alles gleich¬
machenden öden Einheitsstaat  brauchen . Wir waren
auf dem Weg zu dieser Mißbildung . Schon die Reichsver-
fa sung (man lese nur Avlikê 7 bis 12) hatte der Reichs»
gefetzgebung ein: c"V 7 ul: von Stoffen der Reichs«
gesetzgevüng zugewiesen, daß man sich fragen mutzte: Ja,
was bleibt denn noch für die Lande, ihre Regierungen und
ihre Landtage übrig ? Und dann fielen nacheinander die
Verkehrshoheit und die Finanzhoheit der Lande. Es gibt
nur noch eine Reichseisenbahn und eine Reichseinkommen¬
steuer. Ein Reichsschulgesetz soll bald auch in die Kultur¬
tätigkeit der Lande eingreifen. Und jetzt kam das Schutzgesetz
und griff — allerdings „zeitlich begrenzt" — nach dem letzten
Juwel in dem Kranz der „Staatspersönllchkeit der Lande",
nach ihrer „Polizei- und Justizhoheit". Und da muß man
Bayern danken,  daß es gewagt hat, dem Reich zuzurufen:
„Hand weg! Das ist meine Sache!"

Die Reichsregierung glaubt, die Entwicklung zum Frei¬
heitsstaat habe ihren Endpunkt erreicht. Das hoffen wir
auch. Wir sind nun einmal verschiedene Stämme , die jahr¬
tausendlang ihre eigenen Wege gingen. Das wußte Bis¬
marck  recht gut. Darum war chm alles an derbundes  -
staatlichen Gestaltung des Reichs gel gen. So soll es auch
bleiben. Niemand zerreißt ungestraft den Faden der Ge¬
schichte. . XV. 11.

Die Ottomamsierung Deutschlands
Der Hauptstreikpunkt von London

Neben der Wiederherstellung einer inneren Zollgrenze
im besetzten Gebiet und neben der Sonderversteuerung der
Ruhrkohle zugunsten der Kriegsentschädigungskasse ver¬
langte Poincare  bekanntlich in dem Programm , das er
auf der Londoner Konferenz gleich- zu Beginn der Verhand¬
lungen ausspielte, auch eine Besitzergreifung von den deut¬
schen Bergwerken und Wäldern. Diese Forderung hat sich
in den letzten Tagen zum Hauptstreitpunkt zwischen Eng¬
land u. Frankr . ausgewachsen. Lloyd George sieht darin eine
„Otkomanisierung" Deutschlands, einen „Eingriff in unser
inneres Wirtschaftsleben", dem er unter keinen Umständen
zustimmen könne. Hier hat sich also die Kluft zwischen dem
englischen und französischen Standpunkt aufgetan . Poin-
care suchte sie zu überbrücken durch den geradezu scham¬
losen Einwand , daß zwischen der Ueberwachung der Gruben
und Wälder und der Ueberwachung des Reichshaushalts,
die die deutsche Reichsregierung bereits eingeräumt habe,
eigentlich kein Unterschied bestehe. Damit hat Poincare in
seiner unerbitterlichen Begier an die Wunde gerührt , die
wir uns selber verbrachten, ehe die Londoner Konferenz zu¬
sammentrat , indem wir nämlich dem Garantieausschuß wäh¬
rend der Berliner Verhandlungen die Gestattung der Fi¬
nanzüberwachung zusagten, worauf dieser Ausschuß nichts
eiligeres zu tun hatte, als in seiner Denkschrift das ganze
Netz auszuarbeiten , bas über die deutsche Finanzgebahrung
geworfen werden soll.

Will England keine „Ottomamsierung" Deutschlands, so
darf es auch nicht die Fmanzüberwachung zum Unterpfand
einer neuen Zahlungsfrist machen. Denn sie ist noch viel
schlimmer und gefährlicher als die berüchtigte „Dette pu¬
blique" (die Verwaltung der türkischen Staatsschulden
durch eine Kommission ausländisther Gläubiger ). Die Dette
wurde eingerichtet als Lreuhandoertretung privater Gläu¬
biger. Sie hatte aus der ihr übertragenen Verwaltung ein¬
zelner verpfändeter Staatseinnahmen der Türkei nicht etwa
eine Blankoschuld — wie sie die Versailler Kriegsentschädi¬
gung immer noch darstellt — sondern eine ermäßigte , end¬
gültig feststehende Schuld zu tilgen. Der Stand der „Dette"
machte ein Sechstel oder Fünftel des türkischen Staatshaus¬
halts aus . Die Dette hatte kein Recht, neue Pfänder zu ver¬
langen. Ihre Verwaltung wurde von Staatskommissaren
beaufsichtigt. Niemals hatte die Dette eine allgemeine Ueber¬
wachung der türkischen Einnahmen und Ausgaben , nie ein
Recht der Einmischung in den allgemeinen Staatshaushalt
und in die allgemeine Finanzgesetzgebung und Finanzver¬
waltung.

Dieses Recht besitzt die Entente über Deutschland in dem
Augenblick, in dem ihre Kontrolleure in den deutschen Büros
sitzen, sei es in den Bergwerksverwaltungen oder sei es im
Reichsfinanzministerium zu Berlin . Das Recht auf Aus¬
kunft, das in der Finanz sich aus Beteiligung an Stichpro¬
ben in den geheimen Steuerlisten erstrecken soll, wird zur
Akachk über die ganze ZinanzgebahrunK. Me „Ueberwach-
ung" der Gruben und der HolzausfuU wird zur wider¬
lichsten Industriespionage. In der bereits so gut wie zuge-
ftandenen Fmanzüberwachung handelt es sich auch nicht
etwa, wie amtliche BrruhigungLnotizen versicherten, um
bloße Nachprüfung. sondern um Vorprüfung « ,, die unter

Umständen alles umstoßen. Geprüft wird nicht der deutsche
Haushalt und die fertigen Finanzgesetze, sondern der Haus¬
haltsentwurf und die fiskalischen Gesetzentwürfe, sowie die
geplanten Ausführungsmaßnahmen . Der Sinn des Daseins
der Kontrolle ist neben der Spionage : Einwirkung aus du
deutsche Gesetzgebung und Verwaltung zugunsten der „Sie-
ger"staaten und ihrer Wirtschaft. Darüber hinaus verfolg!
die französische Politik noch ihren besonderen Zweck, Deutsch¬
land in ständiger Unruhe und Schwäche zu erhalten . Sic
tut das sozusagen aus Natur , auch wenn sie amtlich verkün¬
det, daß sie nichts anderes erstrebe als den „Wiederaufbau
der europäischen Wirtschaft".

Die Verschiedenheit der Ansichten, mit denen die beiden
Mächte Frankreich und England an die Regelung der neue¬
sten Zahlungsstundung herangelrcten sind, entpuppt sich
eben schließlich als unüberbrückbar. England möchte die
neue Stundung benutzen, um sich ü . : r die Zahlungsfähig¬
keit Deutschlands besser zu unterricki: :». Aber Frankreich ist
ihm zuvorgekommen, indem es die Arb« t des Garantie¬
ausschusses beeinflußte. Ist doch der endgültig: Bericht des
Ausschusses erst .in Paris fertig geworden, nachdem die
Ententesachverständigen noch einmal gründlich im franzö¬
sischen Sinn bearbeitet worden waren Das Ergebn . war die
„Ottomamsierung" Deutschlands. Um diese ging das Spiel
in London. England hat das Spiel verloren ; lo geht das
Unheil seinen Lauf, für Deutschland und rM - d ..ropa.

—er.

Zuckerknappheit und Zuckerteuerung
Am 1. Oktober 1921 wurde die öffentliche Bewirtschaf¬

tung des Zuckers aufgehoben und die freie Wirtschaft wieder
eingeführt. Die Zwangswirtschaft hat seit dem 10. April
1916 bestanden. Während früher Deutschland Jahr für Jahr
große Mengen Zucker ausführte und nur die Hälfte der
Zuckererzeugung im Inland gebraucht wurde , ging nun die
Zuckererzeugung von Jahr zu Jahr zurück. Die Verbrau¬
cher erhielten zuletzt unter der Zwangswirtschaft rnonatlich
1—IV? Wund Zucker amtlich zugeteilr» . , ,

Im Wirtschaftsjahr 1921 wurde d. Rübenanbaufläche auf
rund 340 000 Hektar festgestellt, und die Zuckererzeugung be¬
trug rund 23 Millionen Zentner . Das sind drei Fünftel der
Friedenserzeugung , die an sich genügen, um bei Verbot und
Verhinderung jeglicher Ausfuhr den Zuckerbedarf des deut¬
schen Volks sicherzustellcn.

Zur Regelung der Zuckerpreise und zur Regelung 8»
Verteilung des Zuckers ist von der überwiegenden Mehrheit
der Rohzucker- und Verbrauchs,Zuckerfabriken die Zucker-
wirtschafjls stelle  gegründet worden. Diese hat im
laufenden Jahr die Mengen und Preise festgesetzt, zu denen
die Verbrauchszuckersabriken ihren Zucker abgeben durften.
Es sind sreigegeben worden : -

Oktober—Dezember 1921 6 Millionen Zentn . Verbrauchs¬
zucker zu 350 Mk. der Zentner,

Januar/Februar 1922 4 Millionen Zentner zu 500 Mk.
der Zentner,

März/April 1922 7 Millionen Zentner zu 650 Mk. der
Zentner,

April/Juni 1922 2 Millionen Zentner zu 1000 Mk. der
Zentner.

Juli —Oktober 1922 4 Millionen Zentner zu 1300 Mk. der
Zentner.

Im Durchschnitt  des ganzen Jahrs hat sich demnach
der Zuckerpreis auf 690 Mk. oder 6.90 Mk. für das Pfund
Verbrauchszucker ab Fabrik (Raffinerie) gestellt.

Die Knappheit an Zucker  ist im wesentlichen
darauf zurückzuführen, daß die zu den ersten billigen Prei¬
sen ausgegebenen Zuckermengen, insbesondere die zuerst
ausgegebenen 6 Millionen Zentner im freien Handel bald
verschwanden und zum Teil erst wieder bei der am 1. Juli
1922 gesetzlich notwendigen Nachversteuerung  des
Zuckers — die Zuckersteuer ist am 1. Juli von 14 Mk. auf
50 Mk. für den Doppelzentner erhöht worden — zum Bor¬
schein kamen. Als dann die Zuckereinfuhr freigegeben wurde,
wurde der gehamsterte Jnlandszucker vielfach mit Auslands¬
zucker vermischt oder wohl auch ohne diese Mischung als
„ausländischer" zu hohen Preisen verkauft, während in¬
ländischer zu Richtpreisen fast nirgends zu haben ist. Sehr
ins Gewicht fallen auch die Aufkäufe der Schokoladen- und
Bonbonfabriken , deren Verbrauch sich bedeutend erhöht hat,
und der Likör- und Schnapsfabriken, die ebenfalls riesige
Mengen Zucker verbrauchen.

Der Durchschnittspreis von 690 Mark für den Zentner
Zucker entspricht einem Rohzuckerpreis von 440 Mk. Da für
einen Zentner Rohzucker etwa 6 Zentner Zuckerrüben er¬
forderlich sind und die Verarbeiiungskosten der Rüben sich
auf durchschnittlich 15 Mk. für den Zentner stellen, so wird
der Preis für die Rüben im letzten Wirtschaftsjahr sich auf
durchschnittlich 50—60 Mk. für den Zentner belaufen.

Der Lohn der Raffinerien für die Verarbeitung eines
Zentners Rohzucker hat sich von 27 Mk. in den Minuten
Oktober bis November bis aus 102,16 Mk. im Monat Mai
erhöht. Dazu kommen die nicht unbeträchtlichen Steigerun¬
gen der Steuern und Eisenbahnfrachten.

Ein schwerer Fehler ist es gewesen, daß die Zuckerwirt¬
schaftsstelle ursprünglich im Oktober den Zuckerpres für fast
ein Drittel der Geiamterzeuauno aut 350 Mk. sür Tient-



ner fesksctzte. Dadurch ist den Grotzkonlumenksn und dem
Zwischenhandel eine Liebesgabe von vielen Millionen ge¬
macht worden, zum Schaden der Verbraucher,

Der Reichskanzler über die Londoner Konferenz
London, 16. August. Der Vertreter des „Daily Chronicle"

berichtet über eine Unterredung mit dem Reichskanzler Dr.
Wirth.  Der Reichskanzler erklärte, aus die Londoner Kon¬
ferenz seien keine übertriebenen Hoffnungen gesetzt worden,
aber ein solches Ergebnis hätte man nicht erwartet . Der
Sieg Frankreichs hätte das Ende der deutschen Währung be¬
deutet. Deutschland habe keinesfalls die Absicht, sich seinen
Verpflichtungen zu entziehen und es habe, wenn auch unter
äußersten Anstrengungen , rechtzeitig die halbe Million Pfund
Sterling bezahlt. Die Zahlungsfähigkeit nehme jedoch mit
)em Rückgang der Mark täglich ab, wodurch die Wirtschafts¬
lage Deutschlands und ganz Europas erschüttert werde. Wäh¬
lend der ,-ächsten Monate können die Verpflichtungen nur
wfüllt werden, soweit die Sicherung der Brotoersorgung es
julasse. Erst das Brot , dann die Entschädigung. Wenn die
Zahlungsstundung Wert haben sollte, so hätte sie sich auf viele
Monate erstrecken müssen. 6 Mon -̂ e wären vor kurzer Zeit
noch wirksam gewesen, nach dem neuen Marksturz würde sie
immer weniger wirksam. Ueber die Kapitalflucht werde in
allen Staaten geklagt; das beste Gegenmittel sei, wie der eng¬
lische Schatzsekretär Horne  sagte, es der Mühe wert zu mä¬
hen, das Kapital im Land zu behalten. Deutschland brauche
oor allem Vertrauen , der Marksturz beruhe hauptsächlich auf
der Besorgnis, daß Frankreich Deutschland nach dem Leben
trachte. Soll es den Weg Rußlands gehen? Der Zusammen¬
bruch Deutschlands würde ohne Beispiel dastehen. Nur bei
gutem Willen können Deutsststnd r .d Europa noch gerettet
werden,

Zur Schuldfrage
„Wenn ich sage, daß es absoluter Unsinn  ist , zr

behaupten, Deutschland habe eine friedliche und nichts¬
ahnende Welt mit Krieg überfallen, so spreche ich nicht all
Deutschfreund, sondern als ein Mann , der die Tatsachen stu¬
diert."

<Gooch, Professor ln Cambridge, b«i Wol-bemar Schütze.Eng
lamd als Zeuge für Deutschlands Unschuld am Weltkrieg' 19Ä
S. 201.)

Kleine politische Nachrichten.
Der Reichslandbund zur Geireideunilage

Berlin , 16. August. Eins Vertreterversammlung des
Reichslandbunds stellte fest, daß in zahlreichen Berichten aus
dem Reich zufolge der Mißernte und der unzweckmäßigen
Verteilung der Auflagen die Durchführung des Getreidsum-
lagegesetzes als unmöglich bezeichnet werde. Ferner werde
über die ungleiche Anwendung  des Gesetzes geklagt.
Inzwischen haben sich durch die neue Markentwertung ge¬
waltige Preisveränderungen vollzogen. Wenn der Umlage-
preis gegen das Vorjahr um das Dreifarys erhoyt wurde,
so habe der Landwirt für seine Bedarfsgegenstände das
Fünf - und Sechsfache gegen 1921 zu bezahlen. Die -behaup¬
tete Verbilligung des Brots sei nicht eingetreten. Obgleich
die Reichsgetreidestelle nach der Erklärung der Regierung
mit altem billigem Getreide  für Markenbrot bis
Ende Oktober eingedeckt ist. so soll vom 15. August an der
Markenbrotpreis um 80 Prozent , vielfach um 100 Prozent
erhöht werden. Die Umlage Habs di« Wirkung , daß die
Getreideerzeugung verringert werde. Dazu trage die un¬
geheure Verteurung der Kunstdüngemittel bei. Von Mitte
Mai bis 1. August d. I , also in 2-/- Monaten stieg der Stick¬
stoffpreis im Ammoniak um 65V- Prozent , seit Juli 1921
um 522 Prozent . Der Reichslandbund ersucht die Reichs¬
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Da« Höchste, wozu der Mensch gelangen kann, ist X
dar Bewußtsein eigener Gesinnungen und Gedunken; o
dar Erkennen seiner selbst, welches ihm die Einleitung X
gibt, auch fremde Gemütsarten innig zu erkennen. g

Goethe. X

WWichte mi>ZigemsttnHeiWtNWl!!
von Hermann Ktefner.

(Fortsetzung.)
Graf Albert wurde bekannt air Minnesänger

unter dem Namen Graf von Haigerloch. Zu seinem Erbe
gehörte auch di» Rotenburg  auf dem Berge bet Weiler
(heute Weilerburg bet Rottenburp ) mit der zugehörigen Herr¬
schaft, dem uralten Ort Sülichen. daher Sülichgau, das Städt¬
chen Rotenburg und die Dörser Wurmlingen , Kiebingen,
Ober- und Ntedernau. Endlich fielen ihm zu die Ncckarburg
unfern Rottweil , Werstetn am Neckar (zw. Horb und Sulz ),
und Isenburg bei Horb. Auf den Schlössern Hohenberg,
Haigerloch und Rotenburg hielt Graf Albert abwechSlungS-
weise Hof, zumeist auf dem letzteren. Nur die Burg Haiger¬
loch, allerdings in sehr verändertem Zustande, ist heute noch
in wohnlichem Zustande. Von der Burg Hohenberg auf dem
Oberhohenberg bei Deilingen und von Rotenburg bei Weiler
find kaum noch Ruinen vorhanden. Erster« wurde, nachdem
sie 1381 von dem ganz heruntergekommenen Grafengeschlecht
an das ErzhauS HabSburg-Oesterreich veräußert worden, von
der Reichsstadt Rottweil in einer Fehde -1449 zerstört. Doch
stand noch 1604 ein hoher starker Mantel (Schildmauer) und
einiges Mauerwerk. Jetzt gewahrt man nur noch Spuren
von querlaufenden Gräben und (reut sich der großartigen
Aussicht, die bis zu den Schweizeralpen reicht. 8ic trsnsit
gloriu munclil Die Rottenburg , einst Zeuge glanzvoller
Tage , zerfiel, als Albert in den letzten Jahren seines Lebens
Neu-Rotenburg baute auf einer reizend über dem Städtchen
Rotenburg gelegenen Anhöhe. Heute steht auf der Wrilrr-
burg daß „Minnesänger u .Sieger-Denkmal" de» Sülchgauer
AltertumSoereinS. Neurotenburg wurde eine Strafanstalt.

Burkard , dem 2., noch minderjährigen Sohne des dahin-
gegangenen Grafen wurden zunächst unter Vormundschaft
der Grafen Rudolf v. Tübingen , vornehmlich die Besitzungen

regierung, diese Tatsachen sorgfältig zu prüfen und Vor¬
sorge gegen die angeführten Uebelstäude zu treffen, damit
eine wirksame Verbilligung des Brots für Diejenigen Kreise
erreicht werden kann, dis dieser Verbilligung wirklich drin¬
gend bedürfen.

Postzcibeamke und Veamkenbund
Berlin , 16. August. Gegenüber der Meldung eines Ber¬

liner Nachrichtenbüros vom Austritt des Reichsverbands der
Polizeibeamten aus dem Deutschen Beamtenbund erklärte der
Vorsitzende des Polizeibeamtenverbands in der Vorstands¬
sitzung des Beamtenbunds , daß der Reichsverband am Be-
amtcnbuyd festhalte.

Aiedlungsbaulen im Ruhrgebist eingestellt
Essen, 16. August. Die rheinisch-westfälische Privatiudu-

strie und die Treuhandstelle für Bergmannssiedlungcn haben
beschlossen, den größten Teil der begonnenen Siedlungsbau -,
ten wegen der ungeheuer gestiegenen Materialpreise und Ar¬
beitslöhne einzustellen. Vorläufig soll nur an denjenigen
Häusern noch voll gearbeitet werden, die nahe vor der Voll¬
endung stehen. Der andere größere Teil wird soweit her¬
gestellt, daß die Häuser ohne Gefahr längere Zeit unfertig
stehen bleiben können. Die Kosten für eine 70 Gevierrmeter
große Durchschnittswohnung betrugen im Vorjahr 60 000
bis 80 000 Mark , jetzt sind sie auf 700 000 Mark gestiegen.

Immer mehr Ausweisungen
Straßburg , 16. August. Aus Paris wird berichtet, daß

bis. zu 2000 Deutsche ausgetdiesen werden sollen,
Landlagsauflösung in Bayern?

München, 16. August. Heute waren in der ganzen Stadt
Maueranschläge verbreitet , tu denen die Münchner Bevölke¬
rung zu einer Kundgebung gegen das Abkom¬
men mit der Reich sregierung aufgefordert
wird. Im Landtag erschienen zahlreiche Abordnungen aus
dpm Alpenland und Schwaben, die stürmisch di« Aufrecht-
erhaltung  der bayerischen Sonderverordnung
und den Rücktritt des Kabinetts Lerchen¬
feld  verlangten . Kultusminister Dr. Matt  suchte zu be¬
ruhigen und versicherte, er werde die Wünsche dem Minister¬
rat bekannt geben. Falls die Koalitionsparteien mit dem
Mimsterrat sich nicht einigen könnten (was bis jetzt nicht der
Fall ist), werde selbstverständlich keiner der Minister im Amt
bleiben und der Landtag aufgelöst  und neu gewählt
werden. Nach den M . N. N. sind auch die Parteien für Neu¬
wahlen.

Französischer Mnisterrak
Paris , 16. August. Aust dem Sommsitz des Präsidenten

der Republik, Millerand,  in Rambouillet fand heute Mi¬
nisterrat statt. Die Generale Foch und Degoutte  wohnten
den Verhandlungen bei.

Man erwartet mit Spannung , ob der Ministerrat die
Einberufung der Kammer  beschließen wird. In
diesem Fall stünden wichtige Entscheidungen auch militäri¬
scher Art bevor.

Wie verlautet , würde dis französische Regierung , wenn
Frankreich in der Entschädigungskommission bezüglich der
Fristgewährung überstimmt werden sollte, den Vorsitzenden
Dubais  zur Amtsniederlegung auffordern, um sich in jeder
Hinsicht frei und unabhängig zu machen.

Poincares Einzug in Paris
Paris , 16. August. Am Dienstag abend traf Poincare aus

London in Paris ein. Viele Tausende erwarteten ihn am
Bahnhof und in den Straßen und unter stürmischen Hoch¬
rufen der Menge bahnte sich sein Krafkvagen langsam den
Weg. Poincare sah sehr ernst aus.

Das Scheitern der Konferenz hat in Paris doch verstimmt,

zugetrilt, welche sein Vater durch seine Vermählung mit Mech-
tilde, der Tochter des Pfalzgrafen Rudolf II an sich gebracht:
Burgen und Herrschaften Nagold, Wildberg, Altensteig. Bu¬
lach und Haiterbach. Hohen-Nagold, wo einst der berühmte
Schwabenfürst Gerold, später die mächtigen Pfalzgrafen v.
Tübingen, schließlich die Grafen v. Hohenberg Hof gehalten,
ist in ansehnlichen Ruinen ja noch erhalten. Hervorstechend
sind die beiden massigen Türme in romanischer Bauart.
Burkard» 2. Tochter Mechtilde nahm den Schleier'. Die äl¬
teste Tochter Gertrud hatte sich 1250 mit Graf Rudolf v.
HabSdurg, nachmaligem römischem König vermählt und al»
HeiratSgut die Hohenbergischen Heerschasten im Elsaß be-«
kommen (bei Schlettstadt). Bald nach seinem Regierungs¬
antritt vermählte sich Graf Albert mit Margaretha , der Tochter
des Grafen Heinrich von Fürstenberg . Das junge Paar be¬
zog die reizend gelegene Rotenburg , Gräfin Mechtilde aber
nahm ihren Witwensttz bet der St . Remigienkirchein Ehin¬
gen. Im Chor der Kirche de» Frauenkloster» Ktrchberg bet
Haigerloch ließ Albert die Gebeine seines Vaters zur Ruhe
bestatten. Hören wir nun , wie er seine Grafschaft regierte.
Zuerst müssen wir un» ein Bild von einem solchen mittel¬
alterlichen Kleinstaat machen.

Die Grafschaft Hohenberg
bildete, abgesehen von den auf den Fildern , im Hegau und
bei Freiburg im BretSgau gelegenen Herrschaften zur Zeit
AlbertS zwei große, rechts und link» vom oberen Neckar lie¬
gende, aber zusammenhängende Komplexe. Zwischen dem
Oberlauf de« Neckars (dir Tübingen ) und dem der Donau
(von Tuttlingen bis Sigmaringen ) lag die obere Graf¬
schaft Hohenberg.  In Abzug zu bringen ist dabet da»
Gebiet zwischen Oberndorf und Sulz oder vom Einfluß der
Schlichem (r.) bi» zu dem der Glatt (l.), welche zu den Be-
sitzungen der Herzoge von Teck und der Grafen von Sulz
gehörte ; ferner die Gegend von Balingen und die Striche
um den Zollerberg, Hechingen und die obere, bei Tübingen
von recht» mündende Steinlach, endlich Mühlheim mit Zu-
gehör im Donautal . Letztere Striche waren damals im Be-
sitz der schwäbischen Linie Zollern . Die untere Grafschaft
Hohenberg  lag link» vom Neckar zwischen Glatt und
Ammer (Horb—Tübingen ) über die Nagold und deren Zu¬
flüsse bis zu den Quellen der Enz . Beide Grafschaften hin¬
gen also auf der Linie Horb—Tübingen zusammen, ein sehr
ansehnlicher und schön abgerundeter Besitz, die heutigen würt»
embergischen Oberämter Spatchingen, Horb, Rottenburg und
Nagold, sowie da» preußische Oberamt Haigerloch, überdies

nur schiebt man die Schuld <aus Lloyd George. Tire Viauer
bezeichnen es als bemerkenswert, daß das englische
Pfund  an den Börsen stark gestiegen sei.

Poincare der Siein des Anstoßes
London, 16. August: In London ist man der Ansicht,

wenn auch die Konferenz durch Poincares Schuld wieder ein¬
mal rücksichtslos zu Fall gebracht worden sei, so bestehe für
den Verband keine Gefahr. Die Lage sei aber unsicher. Es
sei nicht wahrscheinlich, daß Frankreich gesondert Vorgehen
werde; Poincare sei zu sehr Jurist , um einen Schritt zu tun,
der den Vertrag von Versailles zerreißen würde. Im Grund;
genommen stehe auch Belgien auf Englands Seite , aber seine
Lage sei schwierig. Englischerseits werde man jede Verschär¬
fung der Lage zu vermeiden suchen.

„Daily Chronicle" sagt, ohne Frankreich hätten die Ver¬
bündeten sich über das deutsche Stundungsgesuch in einer
Viertelstunde einigen können, der einzige Stein des Anstoßes
war Poincare . Frankreich will zweierlei: Deutschland Zer¬
stören und Deutschland zahlen lassen.

Mißstimmung in England
' London, 16. August. Die Presse beschäftigt sich heute wü

der Frage , was Frankreich tun werde. Im allgemeinen be¬
zweifelt man, daß die EntschüdigungskommissionFrankreich
mit der Erklärung unterstützen werde, Deutschland habe der
Vertrag nicht erfüllt. „Daily Mail " schreibt: Die deutsche
Regierung weiß, in welche Gefahr Deutschland gekommen ist
Was der französische Ministerpräsident die absichtliche Ent
Wertung der Mark nennt, ist nicht die Politik der gegenwär¬
tigen deutschen Regierung, sondern die Politik der unver-
sö h n l i che n R a che, die von den Staatsmännern Frank¬
reichs  verfolgt wird. So lange diese Politik Frankreich be¬
herrscht, kann es keine Hoffnung auf den Frieden haben, den
es angeblich erstrebt. Die „Westminster Gazette" fordert den
Rücktritt Lloyd Georges. Poincare habe in der ersten Sitzung
der Konferenz Lloyd George vorgeworfen, dis englische Re¬
gierung sei überhaupt nicht bereit, über die Frage der Ver¬
bandsschulden zu verhandeln . Von den Folgen dieses Zu¬
sammenstoßes in der ersten Sitzung habe sich die Konserew
nicht befreien können.

„ Die Andern
London, 16. August. Italienische Blätter versichern,

Italien  würde mit einem gesonderten Vorgehen Frank¬
reichs gegen Deutschland ebensowenig einverstanden sein,
wie England . Die Entschädigungssrage sei von der allge¬
meinen Kriegsschuldenfrage nicht zu trennen . Die Belgier
sind enttäuscht, weil sie bestimmt eine Vermittlung erwartet
hatten. Von der nächsten Konferenz halten sie nicht viel.
DSr japanische  Vertreter Hayashi  trat lächelnd wie
Buddha zur Seite . Möglichst viel Geld von Deutschland; im
übrigen scheint er auch kein großes Vertrauen zu den Kon¬
ferenzen mehr zu haben.

Das „Petit Journal " hält es für möglich, daß das bel¬
gische Ministerium seinen Beauftragten bei der Cntschädi-
gungskommissiondie Weisung erteilen werde, mit Frankreich
das deutsche Stundungsgesuch abzulehnen.

Unannehmbar für Deutschland
Berlin . 16. August. Der Londoner „Daily Telegraph"

erfährt , der ReichskanÄer habe dem zurzeit in London wei¬
lenden Staatssekretär Bergmann  mitgeteilt , eine „Ueber-
wachung", die über dte mit dem Garantieausschuß verein¬
barte noch hinausginge (wie bei den Bergwerken und den
Wäldern ), würde unannehmbar  sein , weil sie einen
Vertrauensbruch  gegenüber dem Reichstag bedeutete,
der jene Abmachungen als das äußerste bezeichnets, auf was
Deutschland eingehen könnte. Es sei immer noch besser, daß
die Konferenz gescheitert sei, als daß das französische Pro¬
gramm angenommen wurde.

ein namhafter Teil der Oberamt» Balingen , Städte und
Dörfer der angrenzenden Obecämter Herrenberg, Sulz , Obern¬
dorf, Kottweil, Tuttlingen . Atbert erhielt nun 1253 bet der
Teilung dte obere Grafschaft mit den Hauptburgen Hohenberg
und Haigerloch, nebst dem Schlosse Rotenburg . Auch die
Besitzungen auf den Fildern (Streifen zwischen Eßlingen und
Nürtingen ) und im Hegau (Burg Neu Hewrn) und imBreit-
gau fielen ihm zu. Außerdem standen, solange (noch 1258)
sein Brüder Burkard minderjährig war , dte Burgen Nagold,
Wtldber« rc. samt Herrschaften unter ihm. Den rechts vom
Neckar gelegenen Teil hatte er vom Reich zu Lehen, einzelne
Stücke davon waren indes seit ältesten Zeiten Lehen des
Kloster» Reichenau. Rotenburg , Horb und Nagold mit Zu
gehör waren Lehen de» Bistum » Bamberg, genauer des
Klosters St . Georgen in Stein a. Rhein , an welche sie schon
im Anfang der 11. Jahrh . durch Schenkung von dessen Stifter
Kaiser Heinrich II gekommen waren. Sehr vieler aber war
eigene», zu Lehen auSgegrbeneS Gebiet, Eigentum de» Grafen¬
hause», das schon um die Mitte deS 13. Jahrh . den fürst¬
lichen Titel „von Gotte» Gnaden Graf v. Hohenberg" führte.
ES übte die Landeshoheit au», in den vom Bistum Bam¬
berg zu Lehen getragenen Teilen auch die höchste Richterge¬
walt , besaß Wtldbann , d. h. die Forstherrltchkett. Schon
unter Kaiser Rudolf o. Habsburg war der Charakter der
Grafschaften als vom Reich zu Lehen gehend so verwischt,
daß er 1283 zugestand, daß diese auch ohne seine Zustimmung
geteilt und verkauft werden durften. Nächst den politischen
Verhältnissen, der Stellung zu Kaiser und Reich, interessieren
un» die rechtlichen und sozialen Verhältnisse der Bevölkerung
der Grasschaft Hohenberg. Sie zerfiel im wesentlichen in
3 Klassen: 1. die Edel- oder Voll-Freien , der eigentliche Adel,
2. die hörigen Dtenstmannen (Ministerialen ), 3. die große,
unter sich nicht gleichartige Masse der auf dem Lande und
in den gräflichen Städten sitzenden Leute. Zur ersteren
Gruppe gehörten neben den Grafen nur wenige Geschlechter,
so die Werstein und Isenburg , denen^1237 daS Prädikat
„Baro " beigelegt wurde, die freien Herren von Waldrck (bet
Talw), von Entringen (bet Herrenberg), von Zimmern , Wil¬
denstein und Falkenstein im oberen Donautal ). Um so zahl¬
reicher war der Stand der Dienstmannen oder Ministerialen
(daher der heutige „Minister "). Sie waren noch Hörige ihrer
Herren und konnten wie ihre bäuerlichen und städtischen
Standesgenossen samt Grund und Boden, darauf sie saßen,
verkauft oder sonst hingegeben werden. Ueber ihr Eigentum
konnten sie auch nicht ohne Zustimmung ihre« Herrn ver¬
fügen. (Fortsetzung folgt.)
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Die nächste Konferenz
London, 16. August. Reuter verbreitet, die nächste Kon¬

ferenz werde voraussichtlich in Brüssel  abgehalten : st«
würde aber kaum vor Ende dieses Jahres einberufen werden
können. Frankreich soll beabsichtigen, dazu alle Staaten ein-
laden zu lassen, die den Vertrag von Versailles unterzeichnet
haben.

Die Dankierszusammenkunfkverschoben
Paris . 16. August. Wegen des Scheiterns der Londoner

Konferenz ist die für Mitte September ungesetzte Zusammen¬
kunft der Bankiers bis auf weiteres verschoben worden.
Morgan,  der zurzeit in Rom weilt, wird trotzdem im Sep¬
tember mit den französischen und englischen Großgeldleuten
über eine Entschädigungsanleihe verhandeln, wenn auch die
Aussichten nicht mehr günstig sind. ^

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 17. August 1922.

Löwenlichtspiele. Ab Freitag „Lady Hamilton"
?n sieben Akten. Wer hat diesen Namen noch nicht gehört?
Ja unzähligen Büchern ist das Leben dieser Frau , die sich
aus den einfachsten Verhältnissen heraus zur Lady empor¬
schwang und in die Politik der mächtigen Länder Europas
etngnff, verewigt worden D .-r Film zeigt daS Lieben und
Le;d?n dieser Frau und wurde in allen Großstädten im Aus¬
land und im Inland mit Erfvl , vorgesührl.

kzrk. Auskunft über Vermißte . Die Sozialpolitische
Abteilung des RrtchSkrtegerbundeStn Berlin teilt mit : Unser
Bundesbüro wird vielfach um Auskunft über Vermißte an¬
gegangen. Wir sind leider nicht in der Lage, entsprechende
Auskünfte zck geben und bitten deshalb, sich direkt an daS
Z -nti ai Nachwriseaml, Sp -ndau, Schmidt Knobelsdorf Straße
wenden zu wollen. Dieses leitet auf Wunsch auch die Todes¬
erklärung ein, welche für die Erlangung der Hinterbliebenen¬
rente wegen Verschollenheit Voraussetzung ist.

Torfstreubezug . Jyfoige der geringen Siroh und Futter-
rrnte wird der Slreubeoarf vielfach ein recht großer sein. An
eine Laubstrcunutzung kann nicht mehr gedachr werden, da
dies nach der umfargrrichen Ausbeutung der letzten Jahre
nur auf Kosten der Holzerzeugung möglich wäre. ES muß
deshalb damit gerechnet werden, daß die Erlaubnis zur Laud-
streugewtnnung wcht mchr erteilt wird. Nadel-, MooS- und
deerenstreunutzung wird zwar wohl noch möglich sein, aber
sie sind als Sireumtiiel nur von geringer vedeulung . Man
muß sich deshalb rechtzeitig mit Sireumttteln anderer Art,
besonders mit Torfstreu  emdecken. Der Preis für Torfstreu
ist im Vergleich zu den Strohpreisen mäßig und kann kein
Hindernis für deren B zug sein. Torfstreu hat ja groß» Vor¬
züge. Sie saugt die Jauche b-sser an als da» Stroh ; 1 Teil
Stroh saugt nur 4 Teile Wasser auf, Torfstreu aber 7 bis 9
Teile. Dazu kommt noch die Fähigkeit des Torfs , daS bei
der Zersetzung des Düngeis frei werdende Awoniak zu bin¬
den. ES kann der halb jedem Landwirt , der mit Slreumttteln
seines eigenen Betriebs nicht anSretcht, nur dringend geraten
werden, sofort Torfstreu zu kaufen; aller Voraussicht nach
wird bet den immer noch steigenden Preisen der Landwirt
leine Torfstreu am billigsten bekommen, der rasch bestellt und
kauft.

Der Aunkenkelsgrammverkehr hat sich trotz der hohen
Kosten von 50 -kl für das Wort seit sieben Monaten gut ein¬
geführt. Die „Laufzeit" eines Funkentelegramms von der
Aufgabe bis zur Uebergabe an den Empfänger betrug durch¬
schnittlich 12 bis 15 Minuten . Bis Ende vorigen Monats
waren nur 8 Großstädte an diesem Verkehr beteiligt, seil
1. August ist er auf allen Funkenlinien des Reichs zugelassen.

Schlechte Aussichten für sommerliche Wärme. Die Aus¬
sichten auf eine Wiederkehr beständiger und warmer Witte¬
rung im August werden immer geringer. Auch während der
vergangenen Woche ist das Wetter veränderlich geblieben,
und die vorübergehende Aufheiterung und Erwärmung blieb
eine kurze Episode. Die sommerliche Hitze beschränkt sich in
diesem Jahre auf den Osten, Südostrn und Süden des Erd¬
teils, und sowohl in Ungarn wie in den Balkanländsrn er¬
freut man sich dauernd einer Temperatur , die fast täglich 30
Grad erreicht oder erheblich übersteigt. Demgegenüber muten
die 15 bis 20 Grad Celsius, die im allgemeinen jetzt in
Deutschland verzeichnet werden, recht sommerlich an. Die
Ursache der in Mitteleuropa herrschenden Kühle ist mittelbar
die im Osten und Südosten des Erdteils herrschende große
Hitze, durch die das nun schon länger als fünf Wochen über
Finnland und dem Baltikum vorhandene Gebiet niedrigen
Luftdrucks immer wieder neue Energie erhält. Das Vor¬
handensein dieses Tiefs bewirkt aber für uns vorwiegend
Rückseitenwetter mit kühlen Nordwestwinden und häufige»
Regenfällen, die die zahlreichen, an der Rückseite des nord¬
östlichen Minimums sich bildenden Teilminima in unserem
Gebiet Hervorrufen.

Steuerfreie Spareinlagen. Nach einer unlör'm 20. Jul!
dS. Js . veröffentlichten Aenderung des Einkommensteuer¬
gesetzes sind Spareinlage » bis zu einem Betrag von 8000 -Il
jährlich dann steuerfrei, wenn die Rückzahlung des Kapitals
«2k r den Todesfall vereinbart ist oder für den Hall des
Erlebens innerhalb einer Zeit von nicht weniger als 20 Jah-

Die Vereinbarung muß aber den Verzicht beider Ver-
uÄ nwk deÄ oder Aufhebung enthaltenund muß dem zuständigen Finanzamt angezeigt werden.

.KMSu, -- -
lettung in Berlin oder bei Generalfeldmarschall Hindenbura
der die Verleihungsurkunde unterzeichnet hat, einaereickt
werden. Es wird wiederholt daraus hingeLiesen, daß die
Berechtigung nur von den örtlichen Kriegervereinen aevrükt
werden kann und daß daher nur bei diesen die Verleibunas.anträge zu stellen sind. "

Württemberg.
Sulz a. N ., 15. Aug. In der Langensteige ereignete sich

gestern abend gegen 10 Uhr ein bedauerlicher Unglücks¬
fall.  Der Landwirt Soulteb Wegenast  von Holzhausen
war mit seinem mit Reistgbüscheln beladenen Wagen von

Dornhan auf dem Heimwege. Infolge AuSgleitenS kam.er
so unglücklich unter den Wagen , daß ihm ein Rad über Schul ¬
ter und Brustkorb ging, so daß ihm neben Verletzungen an
der Hand einige Rippen eingedrückt wurden und er außerdem
auch noch innerliche Verletzungen erlitten haben soll. Er
wurde noch in der Nacht inS Bezirkskrankenhaus verbracht.

'Stuttgart . 16. August. Landtagsausflug.  Aus
Einladung des Luftschiffbau Zeppelin und der Stadtge¬
meinde Friedrichshafen machen die Mitglieder des Landtags
ihren Sommerausslug am 11- September nach Fried¬
rich  s h a f e n, wo die Luftschiffbau-Anlagen besichtigt wer¬
den. Die Gesellschaft wird am 12. September einen Dampfer
zur Verfügung stellen, der die Gäste nach Meersburg zum
Schloßwein und nach Langenargen führen wird, wo die An¬
stalt für Seenforschung besichtigt wird.

Stuttgart . 16. August. ErhöhungderDiätenund
und Uebernachtgelder für Beamte.  Von zu¬
ständiger Seite wird mitgeteilt: Durch eine Verordnung des
Staatsministeriums vom 15. August sind die Diäten und
Uebernachtgelder der württ . Beamten für Dienstreisen mii
Wirkung vom 1. August an wie folgt festgesetzt worden : Be¬
soldungsgruppen I—V 90 -Il Diäten und 68 -kl Uebernacht-
gelder; VI—VIII 108 bezw. 81 -kl, IX—XIII 126 bezw. 95 -IL

Vertagter Prozeß . In dem Veleidigun- sprozeß des Abg
Bazille gegen den verantwortlichen Redakteur Herpich vor
der „Schwäb. Tagwacht" wird der auf 18. August anbe¬
raumte Termin wahrscheinlich auf Antrag beider Parteien
vertagt werden,

Wössingen. 16. August. Bei einem Neubau des Maurer¬
meisters Föll wurden auf einem Acker einige uralte Gräbei
zutage gefördert. Ein Grab war vermutlich das einer vor¬
nehmen Frau . In ihm fand sich neben Schmucksachen auck
ein kupfernes, ca. 20 Zentimeter hohes Gefäß, stark vor
Grünspan zerfressen. An Schmucksachen wurden gesundem
Ein Messing-Gürtel mit Zeichnungen, eine silberne Broschen¬
nadel 9-Zentimeter lang ein Tonbüchschen, kleine, rote, ein¬
gelegte Gläschen und ein Ring aus Ton.

Gmünd . 14. August. Gartenbauausstellung.
Der Verband Württ . Gartenbaubetriebe hat dieser Tage hier
seine Sommertagung abgehasten, mit der eine Gartenbau¬
ausstellung des 3. Bezirks des Verbands verbünden war.
Die Ausstellung wurde am Samstag nachmittag eröffnet
Oberbürgermeister Möhler begrüßte die Gäste. Abends fand
ein von der Gmünder Gärtnergenossenschast in der städt.
Fcsthalle veranstalteter Begrüßungsabend statt, zu dem sich
auch Gäste von außerhalb Württemberg eigefunden hatten.
Sonntag nachmittag begannen in der Festhalle die Verhand¬
lungen der Sommsrtagung , die sich hauptsächlich mit den
Verbandsangelegenheiten befassen. Nächster Tagungsort ist
voraussichtlichRavensburg . Die wohlgelungene Ausstellung
erfreut sich eines sehr guten Besuches. _ —

Münsingcn, 16. August. Das Proviantamt ist gesterr.
bei einem Gewitter vom Blitz getroffen worden. Die Scheuer
ist vollständig niedergebrannt . Sie war mit Heu und Strot
gefüllt. Die gleichfalls stark gefüllten Nachbarmagazine konn¬
ten gerettet werden

Aulendorf, 16. August. Brand.  Früh 4 Uhr brach in
der Scheuer des eine Stunde von hier entfernten Faßmacher¬hofes Feuer aus , das das große Gebäude mit allen Futter-
rorräten und dem gesamten Inventar in Asche legte. Das
Lieh konnte gerettet werden. Es wird Brandstiftung ver¬
mutet.

Vom Bodense?, 16. August. Die Reisenden des stark¬
besetzten Dampfers „Feldkirch" gerieten am Montag abend
10 Uhr in große Aufregung, als das Schiff unweit des
Hafens von Bregenz plötzlich stoppte und gellende Hilferufe
aus dem See erschollen. Zwei Ruderboote, besetzt mit zwei
Herren und drei Damen ans Wien,  waren durch Unvor¬
sichtigkeit in zu große Nähe des Dampfers geraten . Die
Boote wurden von den Radschaufeln des Dampfers erfaßt
und zertrümmert . Zum Glück konnten sämtliche fünf Per¬
sonen an Bord gebracht werden, wo ihnen ein nicht gerade
freundlicher Empfang zuteil wurde,

Bruchsal, 16. August. Die auf 10. Sept . vorgesehene Enk-
yüllungsfeier  des Denksteins für die gefallenen gelben
Dragoner ist auf unbestimmte Zeit verschoben worden»

Konstanz, 16. August. Dieser Tage besuchte Prinz Max
von Baden mit seinen Gästen, dem Herzog Ernst von Vraun-
schweig und dem ehem. König von Sachsen unsere Insel und
besichtigten deren Sehenswürdigkeiten . Die Herrschaften
nahmen im Gasthaus zum „Mohren" das Mittagsmahl ein
uni» kehrten dann mit dem Auto nach Schloß Salem zurück.
Prinz Max ist jetzt mit seiner Familie für einige Zeit nach dem
Cumberland'schen Schlosse Gmunden am Traunsee abgereist

Mannheim , 16. August. In der Nacht aus Dienstag
entlud sich über Mannheim ein schweres Gewitter.  Der
Blitz schlug in die Tüncherei und in einen gefüllten Maschinen¬
schuppen der Firma Heinrich Lang,  der vollständig ab-
brannte . Der Schaden wird auf eine Million Mark geschätzt
In den Tabakfeldern der Umgebung hat der Hagel schwer ge¬
schadet.

Der Straßenbahnfahrpreis  wurde vom 8E
August an auf 7 Mark für die kleinste Strecke erhöht. EM
Monatskarte kostet 1000 --tt.

Allerlei.

Wiedereintritte in die Kirche
ep. Der Oeffentlichkeit ist wenig bekannt, daß von den

aus der Kirche Ausgetretenen nicht wenige wieder zu ihr
zurückkehren. Für das Jahr 1920 liegen auf evang. Seite
genaue Zahlen vor. Im Rheinland waren es z. B . 356,
in Westfalen 550, in der Provinz Sachsen 906, in Berlin .und
Brandenburg 862, in Schlesien 1038. in ganz Preußen 4570.
Dieselbe Erscheinung zeigt sich in Mitteldeutsch!. Anhalt Hane
430, Thüring . 538, der Staat Sachsen 789 Rückwanderer an¬
der Religionslosigkeit. Süddeutschland hatte i. I . 1920 nur
wenige Kirchenaustritte, dementsprechend auch wenig Rück¬
tritte . Im ganzen fanden 1920 rund 7000 Wiedereintritte
m die evang. Kirche statt. Aehnlich verhält es sich bei der
nrth. Kirche. Es ist mit Sicherheit anzunehmen, daß diese
Zahlen für 1921 noch stark gewachsen sind. Sie zeigen, wie
vielfach der Austritt unter dem Druck der Agitation und
ohne genügende Ueberlegung der Folgen geschah»

Ein ehrendes Angevol. In ver oivenvurgiscyenGemeinde
Rastede,  wo der frühere Großherzog von Oldenburg sei¬
nen Wohnsitz genommen hat, ist der Gemeindevorsteher ge¬
storben. Der Gemeinderat war in Verlegenheit, wen er
vorschlagen solle. Da memts ein alter Bauer : „Fragen wir
doch einmal den Großhsrzog, der wird schon Rat wißen,"
Der Vorschlag gefiel und eine Abordnung begab sich in das
Landhaus des Großherzogs Friedrich August. Der meinte
lächelnd, es sei ihm auch gKade kein geeigneter Nachfolger,
bekannt. Da - trat ein Mitglied des Gemeinderats vor,
klopfte dem ehemaligen Landesvater auf die Schulter und
sagte: „Na , Herr Großherzog, wie wärs , wenn Sie in
Rastede so bei lüttjen (im Kleinen) wieder anfangen wür¬den?"

Täglich kann abonniert werden.

Letzte Drahtnachrichten.
Der Minifierrak billigt Poincares Haltung

Paris , 16. August. Der Ministerrat in Rambouillet hat
)ie Haltung Poincares in London einstimmig gebilligt.

Lloyd George ist auf das Land nach Tricciekh abgereist
ohne sich von den Teilnehmern an der Konferenz verabschiedet
zu haben. Er ließ sich bei Poincare und den anderen Herren
wegen dringender Reife entschuldigen.
Noch keine Kabinettsfitzung . — Erklärungen des Reichs¬

kanzlers zu den Behauptungen Poincares.
Berlin , 16. Aug. Laut „Germania " lagen an Berliner

amtlicher Stelle heute mittag noch keine Meldungen aus
London und Paris vor, die einen Schluß auf die weitere
Entwicklung der politischen Lage gestatteten. Infolgedessen
sei heute noch keine Kabinettsfitzung abgehalten worden. —
Laut „Berl . Tagebl ." beabsichtigt der Reichskanzler, auf die
Erklärungen Poincares gegenüber der Presse in derselben
Form eingehend zu antworten . Die Ausführungen Potn-
careS enthalten z. B. über das Angebot einer deutschen An¬
leihe an die Tschechoslowakei und die angeblichen Kapital-
verschtebunpen durch deutsche Bankstlialgründungen im Aus¬
land soviel Unrichtigkeiten, daß sie ohne Richtigstellung nicht
gelassen werden können.

Streik in Wolffs Nachrichtenbüros.
Berlin . 16. Aug. Bet einem Teil der Agenturen des

WTB ., insbesondere im Westen und Süden der Reichs, ist
die Angestelltenschaft in einen wilden Streik etngetreten, weil
sie die Verständigung über die Höhe der Juli - und August-
aehälter, die in ordnungsmäßigen Verhandlungen mit dem
Zentralverband der Angestellten erzielt und von der Berliner
Seanuenschaft angenommen worden ist, ablehnen zu müssen
glaubte. Der Dienst wird nach Möglichkeit aufrechterhalten
und einzelne der beteiligten Agenturen sind bereits wieder
zur Arbeit zurückgekehrt.

Die amerikanischen Herbstwahle «.
1 Parts . 17. Aug. Oberst House , der intimste Freund

Wilsons während der Vrriaiüer Perhandlungen , erklärte
gegenüber dem Londoner Korrespondenten des „Mattn ", daß
die Demokraten bei den kommenden Herbstwohlen mit einem
völligen Sieg rechneten. Ein demokratischer Steg aber käme
einer Rückkehr zu den Idealen WillanS gleich.

. Handelsnachrichten
Dollarkurs am 16. August 1028 Mark.
Gegen die Geldhamsterci. Die zunehmende Abneigung gegen

bargeldlosen Zahlungsverkehr hat die Reichsbank veranlaßt , eine
Umfrage über Beobachtnngn in dieser Richtung zu veranstalten.
Ls soll dadurch namentlich frstaestellt werden, ob die Geldhamsteret
auf die Aufhebung des Bankgeheimnisses und den Depokzwang
zurückzu führen -st.

Deutsche Kohlen- und LrzNeserung an Italien . Nach Mitteil¬
ungen holländischer Blätter ist zwischen deutschen und italienischen
Beauftragten in Rom ein Abkommen unterzeichnet worden, wo¬
nach sich die deutsche Regierung verpflichtet, monatlich 2 32 OÜÜ
Tonnen Steinkohlen  an Italien zu liefern und besonder«
Zugeständnisse macht für die Ausfuhr von Erzen nach Italien.

Brenner - und Gokthardbahn. Die schweizerischen Bundesbahnen
haben wegen des fühlbaren Wettbewerbs der Brennerbahn für den
Durchgangsverkehr von und nach Italien auf der Gotthardbahn we¬
sentliche Tarifermätzigungen für den Durchganasverk-sLr
taffen.

Merverkeuerung . Die Rhelnisch-MestsWsche Dleihändlerver -.
einigung hat die Lagerpreise für gewalzte und gepreßte Mel»
fabrikate ab 11. August von 12 500 auf 13 200 Mk . erhöht. Dl»
Preise waren erst am 5. August von S200 auf 12500 Mk . g»
steigert worden.

Der deutsche Messingverein in Köln erhöhte die Grundprekst
für Messingblech auf 360, für Stangen auf 270 Mark.

Kleinverkaufspreise für Benzol. Der Benzolverband G. m. 8.
H. Bochum hat mit Wirkung vom 14. August d. I . ab die Ktei» -
verkaufspreise wie folgt festgesetzt: Tetralitbenzol 52.50 -kl, ge¬
reinigtes B .B . Mokorenbenzol 62.75 »tl, gereinigtes Toluol 67.10
.kl, gereinigtes Lösungsbenzol 1 62.75 -it , gereinigtes Lösungs-
benzol II 49.75 -ll, Benzolvorlauf 56.70 -11, ungereinigt. Schweb»
benzol 34.50 -K für 1 Kilo ab Hauptverkaussstelle.

Für Sleingukwaren haben die Bereinigten Steingutfabriken tn
Bonn den Teuerungszuschlag von 650 auf 1000 Prozent erhöht.

In der Textilindustrie von Bayern und Thüringen wurden Be - ,
triebseinschänkungen  vorgenommen , weil die Industriellen
bei -dem hohen Dollarstand keine ausländischen Rohstoffe mehr ein¬
kaufen können. —> Meses Schicksal wird auch andere Industrien
treffen . ^

Stuttgarter Börse, 16. August. Die Stimmung an der heutigen
Börse war eine ausgesprochen gute. Es lagen mehr Kaufaufträge
als in der letzten Zeit vor, wogegen die zum Verkauf gelangend«
Ware sehr knapp war. Es sind daher in der Hauptsache Ver¬
änderungen nach oben zu verzeichnen. Im allgemeinen war auch
heute das Geschäft nicht sehr bedeutend. Auf dem Markt der
Bankaktien  behaupteten Bankanstalt und Vereinsbank ihr«
gestrigen Kurse von 200 bzw. 220, Hypothekenbank 170 (185),
Notenbank 590 (600). Don den Brauereiaktien  blieben
Ehlinger 10 v. H. schwächer bei 270, Rettenmeyer 600, Pfauen 5K0,
Hohenzollern 610, Mulle 445 (420). Auf dem Markt der Me¬
ta l l w e r t e erreichten Feinmechanik einen 40 v. H. höheren KurS
bei 1430, Iunghans 515, Hohner 1480 (1490), Metallwaren 1490
(1460). Bon den Maschinenwerten  setzten Daimler ihr«
Aulwärtsbeweauna auf 514 (501) fort. Eßlingen 940 1922). Leiter



KM (849), Weingarten 980 (970), ^keckarsulmer 725 (700). Aus
dem Markt der Epinnereiaktien  zogen Erlangen von 1200
auf 1230 an, Ilnkerhausen 2000, Bietigheim 1700 (1600),
Kolb-Schüle 1670 (1650), Kottern 1251 (1301), Kuchen 1330
(1300). Filz 1599 (1549), Eßlingen 1600 (1500), Kattun 2750. Bon
den sonstigen Werken  mußten Anilin bei großer Nachfrage
zu 990 rationiert werden, Bremen -Besigh. 1780 (1710), Heidelberger
Zement 920 (899), Köln-Rottw . 990 (965), Krumm 379, Salzwerk
Heilbronn 1150, Bäckermühle 800 (760), Straßenbahnen 188, Stutt¬
garter Zucker 795, Mannh . Oel 950 (920), Transport 750, Ziegel¬
werke 735 (690). Württ . Vereinsbank.

Märkte
Viehmarkt Ellwangen, 16. August. Der Viehmarkk war be¬

fahren mit 11 Farren , 102 Ochsen, 138 Kühen, 84 Kalbein, 154
Stück Jungvieh un-d 64 Kälbern, zusammen 680 Stück. Von den
Händlern, die sehr stark vertreten waren, war viel Jungvieh und
schöne Kühe zugeführt. Der Handel ging anfangs etwas flau und
stockend, später lebhafter, besonders in Kühen und schönem Jung¬
vieh. Die Preise haben gegen den letzten Markt wieder angezogen
und sind etwas gestiegen. Bezahlt wurden laut . 3pf- und Jagst-
zeitung" für ein Paar Ochsen mit 50 Zentner 135 OM Mark , für
1 Ochsen mit 1286 Pfund 55 4M Mark , 1 Ochsen mit 850
Pfund 34 OM Mark , 1 Ochse mit 1270 Psd . 50 800 Mark . 1 Ochse
Mit 1060 Pfund 42 4M -4k, 1 Paar Ochsen mit 24 Zkr. IM 200 -4t.
1 Paar Ochsen mit 30 Ztr . 135 OM -4t, 1 Paar Ochsen mit 2520
Pfund 103 Z20 -4t, 1 Stier mit 9 Zkr. 36 450 -4t, 1 Stier mit 9M
Pfund 89 MO °4t, 1 Paar Stiere mit 2140 Pfund 85 600 -4t; Kühe
m Milch erlösten 30 000—40 000 -4t. Kalbeln 25 000—30 000 -4t.

Tekkuang, 16. August. Hopfenpreis.  Es wird ziemlich leb-
Hafk eingekauft, ein Teil der Händler hält aber noch immer zurück.
Ls wurden Preise von 22 000—27 OM -4t per Zkr. angelegt,

Frickingen b. Ueberlingen, 16. August. Der Obsthandel nimmt
nach und nach seinen Anfang . Für Frühäpfel werden pro Zentner
4M -4t bezahlt, für die Pflaumen 300 -4t. Die Zwetschgenernte dürste
hier einen mittleren Ertrag bringen.

Wetter -Bericht
Die Depression ist nunmehr abgezogen. In Süddeutschland macht

sich allmählich wieder Hochdruck bemerkbar, unter dessen Einfluß am
Freitag und Samstag trockenes und wärmeres .Welker zu er¬
warten ist. _

Familienuachrichten
Gestorben:  Jakob Proß , Sensenschmied, 52 I ., Arn¬

bach, _

Eingesandt.
Lffür Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schristleituog

nur dir pretzgesetzliche Verantwortung .)
Nur Sulz wird uns geschrieben: Letzten Sonntag hielt

der landwirtschaftliche Orttverein eine Versammlung ab, um
zu der Getreidelteferung Stellung zu nehmen. Die Aussprache
hiebei war teilweise recht lebhaft und kam die Unzufriedenheit
mit der KommunalverbandSwtrtschaftallgemein zum Ausdruck.
Nach den Anbauflächenerhebungen der Statist . LandeSamtS
und den auf Grund dieser angestellten Berechnungen trifft es
die hiesige Gemeinde etwa ' /io des LtefersollS des Bezirks,
der Kommunalverband verlangt rund V» Auf welchen ge¬
setzlichen Grundlagen diese Berechnung beruht, ist uns nicht
bekannt. Auch sonst scheint das Gesetz beim Kommunaloer¬
band Nagold nicht beachtet zu werden. Die Untervsrteilung
soll durch eine Kommission ersolgen. Der Kommunalverband
hat diese allein gemacht und 8 Tage vor der hiezu pro forma
angesetzten Sitzung einem Vertreter der Gemeinde Sulz er¬
klärt, die Umlage ist gemacht und wird nicht geändert. Daß
zu dieser ein Vertreter der am stärksten beteiligten Gemeinde
zugezogen worden wäre, hätte « wartet werden können, die
Gemeinde Sulz ist eS allerdings von Nagold aus gewöhnt,
in jeder Weise zurückgesetzt zu werden nur bet zwangs- und
sonstigen Lieferungen wird in l . Linie an sie gedacht. Aus
der Versammlung wurden hiezu schärfste Worte gebraucht
und Boykott der OberamtSstadt in jeder Hinsicht beantragt.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Regierung des Schwarzwaldkreises hat am 14. Aug.

1922 die Wiederwahl des Schultheißen Johannes Rothfuß
in EberShardt zum Ortsvorsteher der Gemeinde GberShardt
bestätigt. 549

Nagold, den 16. Aug. 1922. Oberamt: Münz.

Versammlung der Baumwatte.
In Verbindung mit der Obstbauversammlung am 20.

August findet eine Versammlung der Vaumwarte des Be¬
zirk» statt» vorm. 11  Uhr im Gasthaus zum Lamm in Eb-
hausen. Tagesordnung : I. Beratung über die vorgesehene
ObstauSstellung. 2. Besprechung der Frage über Gründung
eines BezirktbaumwartSveretnS. 3. Vortrag über BerufS-
stagen des Baumwarls und sonstiges. 4. Rundgang und
Besichtigung verschiedener Obstgärten. 551

Die Gemeindebehörden werden ersucht, den Baumwarten
wie in anderen Bezirken ein angermssenes Taggeld aus der
Gemeindekaffezu veuvtlltgen.

Nagold, den 16. August 1922. Oberamt : Münz.

Die Maul - «. Klauenseuche iu Effriugeu ist erlösche».
Die beim Seuchenausbruch angeordneten Schutzmaßnahmen
werden hiemit aufgehoben. 550

Der Bezirk Nagold ist wieder seuchenfrei.
Nagold, den 16 Aug. 1922. Oberamt : Münz.

M SMÄU I». NgH , mch« . IW
verkaufen wir da- an unserem Werk anfallende

Obst
gegen Höchstgebot, wozu Kauftliebhaber hiermit etngeladrn
werden. 554
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Knecht
sowie tüchtige 547

Magd
für Haus - u. Landwirtschaft.

Georg Geeger,
Ebershardt.

Iongsr '8 Iffusibbllebsrei
Dretband 20/22

^ Soeben erschien:

von Walter tiodl
Preis 60.—

(einschließlich aller Teue¬
rungszuschläge).

Dieser Band verfolgt aus
Sie gleiche Weise wie der
vorhergehended. „Klassiker"
den Zwrck, in abgerundeter,
le.chi verständlicher Form
das Leben und Schaffen der
bedeutenden deutschen Ro
mantrksr in der Musik —
Schubert» Weber, Men¬
delssohn, Schumann»Mar»
schner, Lortzing» Liszt,
Wagner und Brahms —
tn ihrer charakteristischen

Eigenart vorzuführen.
Zu beziehen von der

Buch- u. Musikalien handlg.

G. w . Zaiser
Nagold

oder vom V -rlage
P . 2 . Tanger , Köln a. Rh.

Am Hot 30/36.

Sieben
Künstlerbilderbücher

für alt und jung
enthaltend je 60 bt» 80 Gemälde  von
Meistern der Vergangenheitu. Segenwart

*

Kinderglück
Kleine Leute

Das Marienbüchlein
Des Hauses Sonnenschein
Hendschel, Kinder und Käuze

Hendschel, Kunterbunt
Hund und Katz

Preis je 18 Mark
Vorrätig bet

G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold.
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Lrbitten ^ nxebote mit «eldstKesodriebenem
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-SS IiIstsII « srsi> 1sbrili , 6 . m . d . ii.

Lin treuer Berater und
treffliches Nachschlagebuch

ist dem Landmann in allen Zweigen
seines schweren Berufs:

Unter M twirkung hervorragender Fachleute neu bearbeitet
von Maier -Bode,

Oberstudienrat der höheren Landwirtschaftsschule Nürnberg.

Dkl MW LMM

-H t- ^
Nit ca . YOO Seiten Text , 600 Text -Abbildungen

und mehreren farbigen Tafeln.
2. Auflage . — 13.—2H. Tausend.

Preis in */- Leinwand gebunden Nk . 170. —
Vorrätig bei

G . w Aaise r,
Buchhandlung Nagold.
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Ml,
280 und 350 Liter hallend.
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schä'tSstelle d. Bl 545
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Verkaufe eine rehsarbige,
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Milch-
Ziege.
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G . M . Zaiser ,Buchhdlg.
Nagold.
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